
Publikumsanlass vom Samstag 13. Juni 2026 

Der Publikumsanlass der Genossenschaft WeitWohnen vom 13. Juni 2026 im 
Wengisaal der Jugendherberge Solothurn zog zahlreiche Interessierte an. "Bauen 
im Spannungsfeld zwischen Ökologie und Ökonomie": Unter diesem Titel gingen 
die Referenten an zwei konkreten Beispielen der Frage nach, wie sich einzelne 
Aspekte des Bauens auf Ökologie und Kosten auswirken.

Architekt Bernard Stofer, Walter Häfliger und Roger Wachsmuth von WeitWohnen stellten 
grundsätzliche Überlegungen zur geplanten Siedlung von WeitWohnen vor. Bernard Stofer fragte
zu Beginn, wo sich Ökologie und Ökonomie ergänzen und wo es zu Widersprüchen kommen 
könnte. 
Günstiges Bauen wird möglich durch ein einfaches Bauvolumen mit einer niedrigen 
Oberflächen/Volumen Ziffer (möglichst wenig Fassadenfläche pro gebautes Volumen), eine 
einfache Erschliessung und kurze Spannweiten. Punkto Material ist ein einfacher Ausbaustandart 
zielführend, günstiges Baumaterial und eine einfache Haustechnik. 
Ökologisch sinnvoll ist ein Umbau statt eines Neubaus, ein geringer Flächenbedarf, eine zentrale 
Lage, wenig Aushub, flexible Grundrisse, wenig Graue Energie im Baumaterial, gute Dämmung, 
effiziente Energiesysteme und naturnahe Gartengestaltung.
Das Fazit zeigte, dass sich Ökologie und Ökonomie beim (geringen) Flächenbedarf und der 
Mobilität (autofreie Siedlung) sehr gut ergänzen. Bezüglich Ökologie ist der Hebel zudem bei der 
Energieversorgung und der Haustechnik und ebenso bei der Kreislaufwirtschaft anzusetzen. Auf 
der Kostenseite geht es ebenfalls darum die Energieversorgung / Haustechnik zu optimieren, ohne
die Ökologie zu vernachlässigen, Stichwort Low Tech.

Im zweiten Teil präsentierte der Architekt Til Rösler den realisierten Bau Das andere Wohnen in 
Zollikofen. Bei diesem Projekt handelt es sich um eine genossenschaftliche Siedlung mit 17 
Wohnungen und einer sehr ähnlichen Zielsetzung wie WeitWohnen. "Am besten wäre es, gar nicht
zu bauen", sagte Rösler zu Beginn, aber wenn schon sei ein Holzbau definitiv ökologischer als 
Beton. Er zeigte die raffinierte und gelungene Umsetzung der oben genannten Faktoren am 
konkreten Beispiel und präsentiert eine Auswahl von eindrücklichen Fotos des Baues.

Im Anschluss gab es eine Fragerunde und die Gelegenheit zu Diskussionen. Ein gelungener 
Anlass, der auch die Chance bot, einander kennen zu lernen und sich auszutauschen.
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